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PRESSEMITTEILUNG


Zöliakie: Massenscreenings als Lösung?
Mit breit angelegten Screenings lassen sich Diagnosezeiten und Behandlungskosten reduzieren.
Burgstall, 13. April 2010 – Sieben bis zehn Jahre beträgt die durchschnittliche Zeit bis zur definitiven Diagnose einer Zöliakie, einer dauerhaften Glutenunverträglichkeit, die eine chronische Entzündung und die progressive Schädigung der Darmschleimhaut hervorruft. Die in Deutschland aktuell diagnostizierten 55.000 Fälle sind nur die Spitze des Eisbergs. Die tatsächliche Inzidenz liegt bei 1 : 200 Personen, d.h. dass, über die offiziellen Daten hinaus, bei etwa 400.000 Patienten in Deutschland noch keine Zöliakie diagnostiziert wurde. 

Die verspätete Diagnosestellung beruht oft auf den beträchtlichen Unterschieden der klinischen Erscheinungsformen der Zöliakie und der Schwierigkeit der Ärzte – sowohl der Hausärzte als auch der Fachärzte – die mitunter unspezifischen Symptome auf eine mögliche Zöliakie zurückzuführen. Wissenschaftler stellen sich somit die Frage, mit welchen Strategien sich mehr Frühdiagnosen stellen lassen und wie dadurch für eine große Zahl von Patienten eine bessere Lebensqualität erreicht werden könnte. Die zurzeit zur Diskussion stehenden Methoden sind das Massenscreening mittels Bluttest bei Kindern im Vorschulalter und das Verbleiben beim sogenannten „Case-finding“, d.h. die Untersuchung auf Zöliakie aufgrund von verdächtigen Symptomen. 

„Ein Massenscreening-Programm wäre vom organisatorischen Standpunkt aus komplizierter, es würde jedoch mit Sicherheit dazu führen, dass die nicht offensichtlichen Fälle von Zöliakie besser erkannt werden“, sagt Carlo Catassi, Professor für Pädiatrie an der Università Politecnica delle Marche und international bekannter Forscher. „Dagegen beweisen neueste Daten, dass mit der Politik des Case-finding lediglich 50 Prozent der Fälle ermittelt werden können, die der Diagnose entgangen sind.“
Welche Vorteile bietet ein Massenscreening mittels Bluttest?

Die Weltgesundheitsorganisation hat die zur Aufnahme in die Massenscreening-Programme erforderlichen krankheitsbezogenen Kriterien festgelegt – unter anderem zur Zöliakie. Diese Kriterien umfassen:

1. Schwierigkeiten, die Krankheit aufgrund der Symptome sofort zu erkennen: Die Zöliakie ist wegen der Unbestimmtheit und Verschiedenartigkeit der Symptome sehr schwer umgehend zu erkennen. Ferner wissen wir heute, entgegen der früheren Annahme, es handle sich bei der Zöliakie um eine pädiatrische Magen-Darmerkrankung, dass sie in jedem Alter auftreten kann. Viele Patienten bleiben lange Zeit ohne eine entsprechende Diagnose und sind somit auch schweren Komplikationen und Folgeerkrankungen wie Osteoporose oder Infertilität ausgesetzt.
2. Es handelt sich um eine allgemein verbreitete Krankheit: Die Zöliakie tritt gleichmäßig auf der ganzen Welt auf.
3. Es stehen Screeningtests mit hoher Sensitivität und Spezifizität zur Verfügung: Die Präzision der zur Ermittlung der Zöliakie verwendeten Diagnoseinstrumente gewährleistet eine äußerst hohe Sensitivität im Massenscreening.
4. Es bestehen Behandlungsmöglichkeiten: Mit einer glutenfreien Ernährung können Zöliakiebetroffene nicht nur die Unverträglichkeitssymptome beheben, sondern auch die beeinträchtigten Funktionen wieder vollständig herstellen.
5. Komplikationen bei Spätdiagnose: Im Gegensatz zu anderen Autoimmunerkrankungen sichern Frühdiagnose und sofortige Befolgung einer glutenfreien Ernährung den Zöliakiebetroffenen ein normales Leben und beugen gegen mitunter auch sehr schwere Komplikationen vor. Im Gegensatz dazu können nicht oder spät diagnostizierte Fälle nicht nur zu Komplikationen führen, die sich auf die Lebensqualität auswirken, sondern auch beträchtliche Kosten für das Gesundheitssystem verursachen, da Fachärzte hinzugezogen werden und häufig Laboruntersuchungen notwendig sind.
In anderen europäischen Ländern, z.B. Finnland, durchgeführte Studien haben gezeigt, dass im Rahmen von Screening-Programmen bei Kindern im Schulalter die Zöliakieantikörper vor der klinischen Diagnose der Unverträglichkeit ermittelt werden können. 

Die Entwicklung eines Massenscreening-Programms mittels Bluttest erfordert weder logistische Investitionen oder zusätzliches Personal, noch spezielle Geräte, die nicht in jedem  Analyselabor vorhanden sind. Daher könnte ein solches Massenscreening letzten Endes eine positive Investition für das öffentliche Gesundheitswesen darstellen. Ferner ist, über die wirtschaftlichen Kosten hinaus, auch die psychologische Bereitschaft bei noch nicht diagnostizierten Patienten zu berücksichtigen: Eine Blutuntersuchung beängstigt weniger als eine Dünndarmbiopsie und stößt auf weniger Widerstand seitens der Patienten, besonders bei Kindern bzw. ihren Eltern. Auf diese Weise wird auch die anschließende Biopsie, die bei einem positiven Ergebnis für die definitive Diagnosestellung erforderlich ist, akzeptabler und in kürzerer Zeit durchführbar. Schließlich würde die Früherkennung der Zöliakie im Kindesalter mittels Screening zu einer besseren Akzeptanz der glutenfreien Ernährung führen, die bisher die einzige wirksame Behandlung der Glutenunverträglichkeit darstellt.
Als führender europäischer Anbieter für hochwertige glutenfreie Lebensmittel widmet sich die Unternehmensgruppe Dr. Schär mit Sitz in Südtirol (Italien) seit über 25 Jahren der Herausforderung, gesunde Ernährung und geschmackvolles Essen in Einklang zu bringen und führt Produkte unter den Marken Schär, DS und Glutano. Um dieser Zielsetzung gerecht zu werden, engagiert sich Dr. Schär im Bereich Forschung und Entwicklung und setzt die gewonnenen Erkenntnisse in der Produktion um. Dr. Schär ist intensiv mit allen Zöliakiegesellschaften und Verbänden weltweit im Gespräch, um die öffentliche Aufmerksamkeit für die Unverträglichkeit zu gewinnen und damit den Bekanntheitsgrad und die Akzeptanz in der Fachwelt und der Bevölkerung zu steigern. Diese langjährige Kompetenz macht Dr. Schär zu einem professionellen Partner für Mediziner, Ernährungsfachkräfte und Betroffene. 
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